Sokrates und die in der Schulpraxis geschonten Nebenfachlehrer
Sokrates wartet in der Eingangshalle einer Schul-Bezirksregierung auf den Beginn eines Vortrages über Irrtümer moderner Pädagogik-Theorien mit dem speziellen Untertitel "Wer Ungleiche gleich behandelt, ist ungerecht". Sokrates hat von diesem interessanten Vortrag gehört und sichan den Ort des Vortrages begeben, obwohl der Zuhörerkreis eigentlich eine interne Gruppe, nämlich die Mitarbeiter dieser Bezirksregierung sind und obwohl eben die Darstellung der Irrtümer erst einmal angehört werden soll, bevor man einige sicher heftige Bemerkungen aus den Kollegien vor Ort zur Kenntnis nehmen muss. Denn die mussten und müssen ja solche Irrtümer ausbaden - nicht die Leute in den Ministerien und den untergeord-neten Bezirksregierungen. Aber Sokrates hat das Recht, einfach als stiller Beobachter und als Zuhörer diese Bezirksregierung zu betreten. Und das tut er auch öfter. Er ist zwar nicht offiziell als Sokrates den Mitarbeitern vorgestellt worden, aber zumindest hat man diesen angedeutet, dass ein etwas merkwürdig aussehender, aber in pädagogischen und philosophischen Fragen sehr kompetenter älterer Mann gelegentlich durch die Gänge schlendert... Man solle ihn aber freundlich tolerieren und seine Fragen und Anregungen höflich zur Kenntnis nehmen. Man müsse ja nicht alles ernst nehmen... 
So ist es also auch heute. Und während Sokrates, der etwas zu früh gekommen ist, durch die Gänge schlendert und sich freut, in einem Gebäude zu sein, wo hoffentlich wichtige und vor allem richtige Entscheidungen für Schüler und Lehrer getroffen und umgesetzt würden, hört
er aus einem Zimmer (die Tür steht offen, man wird bald erfahren weshalb) eine heftige Diskussion herausschallen. Er geht neugierig näher. Als Pädagoge und Philosoph muss er ja neugierig sein, sonst kann er ja nicht helfend eingreifen. Eben hört er die Worte: 
Die erste Stimme (laut, wütende): Das ist doch ungerecht, alle Lehrer gleich zu behandeln, die gleiche Stundenanzahl zuzuteilen, aber den einen noch zusätzliche Aufgaben und damit Belastungen zuzumuten und die anderen mit faden Begründungen von zusätzlichen Mühen zu verschonen. Es ist die Aufgabe eines Schulleiters, alle Kollegen etwa gleich zu belasten, sie bekommen ja auch alle das gleiche Gehalt. 
Eine zweite Stimme (laut, energisch): Das würde ich mir auch verbitten, dass wir Lehrer einer Schulgattung nicht alle das gleiche Gehalt bekämen. Schließlich werden wir Lehrer als Beamte ja nach der Position und nicht nach der geleisteten Arbeit bezahlt. Gegen eine Nicht-einhaltung würde ich sofort juristisch vorgehen. Unser Chef hütet sich mit Recht, gegen die eingefahrene Praxis der Aufgabenverteilung zu verstoßen, er ist ein kluger Mann.  
Eine dritte Stimme (beschwichtigend): Aber meine Herren, liebe Kollegen, nun mäßigen Sie sich doch. Wir sind doch hier, um ruhig bei diesem Problem, das ich als Personalrat durchaus auch sehe, eine einvernehmliche Lösung zu finden. Und lassen Sie bitte den Schulleiter aus dem Spiel. Es geht hier um Systembedingungen und nicht um den Schulleiter.

Die erste Stimme (weiter wütend): Unser Schulleiter ist ein Ausweicher, ein Enscheidungs-vermeider, ein Weichei, aber kein Mann, der Gerechtigkeit vor Ort durchsetzen kann und will. 

Die zweite Stimme (weiter laut und energisch): Unser Schulleiter ist ein kluger Mann, der sich hütet, verbriefte Systembedingungen zu ändern und sich Ärger zuschaffen.

Eine vierte Stimme (ärgerlich-gelangweilt): Am besten, meine Herren, Sie führen Ihren Dialog draußen im Garten weiter. Mich hält er nur von meiner Arbeit ab. Offensichtlich geht es um eine Kritik am System. Dafür sind wir hier nicht zuständig. Ich möchte meine Tätigkeit nicht mit solchen kritischen Themen belasten. Systemvorgaben sind eben Systemvorgaben, auch wenn sie vielleicht Ungerechtigkeit vor Ort zur Folge haben. Ich möchte mit solchen Fragen hier meine Arbeit nicht erschweren. 

Die erste Stimme (weiter heftig): Und damit sollen wir Hauptfachlehrer mehr korrigieren als die Nebenfachlehrer, die keine Arbeiten schreiben müssen, wir sollen zusätzlich eine Klassen- führung übernehmen, weil wir für einen Klassenlehrer ausreichend viele Unterrichtsstunden in einer Klasse haben, sollen noch Elternabende und Klassenfahrten planen und durchführen und noch in  Schulbuch-Ausschüssen mitarbeiten, weil wir die meisten Unterrichtsmaterialien einsetzen, werden bei Vertretungsstunden besonders berücksichtigt, weil die Nebenfachlehrer in den Hauptfächern zu wenig helfen können... Und die Nebenfachlehrer haben frei, während wir schuften... gehen bereits mittags zum privaten Sport... 
Die zweite Stimme (spöttisch): Das wussten Sie doch vorher, als Sie Deutsch und Englisch als Unterrichtsfächer wählten. Sie haben doch Schulpraktika gemacht... Aber Sport, Kunst und 

Sozialkunde waren Ihnen ja nicht gut genug. Sie wollten als Hauptfachlehrer eine größere Rolle im Kollegium und vor den Schülern spielen... Gut, dann haben sie eben auch mehr Arbeit für ihr größeres Ansehen zu leisten. 
Die dritte Stimme (etwas verzweifelt): Wir wissen ja alle im Kollegium von der sehr ungleich verteilten Belastung vor Ort, vor allem zwischen Haupt- und Nebenfachlehrern, bei gleichem Gehalt. Aber das ist im System so begründet und kann nicht vor Ort durch einen Schulleiter so einfach geändert werden. 
Die erste Stimme (laut): Man könnte schon, wenn man kein Weichei ist wie unser Chef und wenn man in der Bezirksregierung nach Lösungsvorschlägen suchen würde...

Die vierte Stimme (auch lauter): Ich habe bereits mitgeteilt, dass ich nicht das Interesse habe, mich mit Systemschwächen zu befassen... Das könnte ich auch gar nicht. Ich höre Sie hier nur pflichtgemäß an und hoffe, dass dieses Gespräch bald ein Ende haben wird, denn ich kann wirklich nichts tun. Es handelt sich hier wirklich um eine Systemschwäche. Gehen Sie zum Ministerium oder noch besser zum Landtag und bewirken sie andere Schulregeln. Hier sind Sie falsch. 
Langsam ist Sokrates immer näher gekommen und hat sich in die offene Tür gestellt. Dann fasst er den Entschluss, seine Hilfe anzubieten und sagt:
Sokrates (freundlich, ruhig): Entschuldigen Sie, meine Herren, ich habe mehr ungewollt als gewollt ihren Disput, äh, Ihr Gespräch mit angehört. Kann ich vielleicht irgendwie helfen? Die Gesprächssituation scheint ziemlich festgefahren zu sein. Worum geht es eigentlich genauer?
Die vierte Stimme (wieder leicht gelangweilt): Ach, der schon wieder, dieser komische Kauz, der sich überall als Gesprächspartner und Vermittler anbietet und mit seinen unbequemen Äußerungen mehr verärgert als nützt... Wir brachen hier keinen pädagogischen Querdenker, keinen pädagogischen Heiner Geißler...
Die dritte Stimme (anfangs etwas verwundert): Die Situation hier ist allerdings etwas fest gefahren und kann hier auch gar nicht zu einer Lösung gebracht werden. Es geht darum, dass im Kollegium unserer Schule, deren Personalratsvorsitzender ich bin, ein ziemlich heftiger Streit ausgebrochen ist zwischen den Hauptfachlehrern und den Nebenfachlehrern. Die Hauptfachlehrer wollen einfach nicht mehr hinnehmen, dass sie eindeutig mehr schulische Aufgaben und Belastungen zu tragen haben, während die Nebenfachlehrer deutlich weniger 
in der Praxis belastet sind. Beide Gruppen haben nun jeweils einen Vertreter hierher zur Bezirksregierung geschickt, um mit meiner Hilfe und zusammen mit dem für unsere Schule zuständigen Vertreter einen Belastungsausgleich vor Ort auszuarbeiten. 
Beide Gruppen möchten keine unterschiedliche Bezahlung einführen. Aber die Hauptfachlehrer schlagen vor, dass die Nebenfachlehrer auch Klassenführungen übernehmen und schriftliche Arbeiten schreiben und dass sie vermehrt andere schulische Aufgaben übernehmen sollen, die es ja gibt. Das lehnen die Nebenfachlehrer aber ab. Sie schlagen dafür vor, dass die Haupt-fachlehrer ab und zu einen unterrichtsfreien Tag bekommen und die Schüler dann an diesem Tag Sportfest, Wandertag oder AG-Tag haben und dass sie, die Nebenfachlehrer, dann die Aufsicht übernehmen wollen. 
Der Vertreter der Hauptfachlehrer (abwehrend): Das wäre kein echter Belastungsausgleich und ginge zu Lasten der Schüler, weil an diesem Tag der Unterricht ausfiele. Es fällt schon genug Unterricht aus...
Der Vertreter der Nebenfachlehrer (spöttisch): Wenn Sie so verantwortungsbewusst den Schülern gegenüber sind, dann müssen Sie eben ihr selbst gewähltes schulisches Schicksal tragen... Ich hatte mir das vorher überlegt... Die Schüler finden übrigens unseren Vorschlag gut und werden für Ihre Besorgtheit wenig Verständnis zeigen.

(dann zu Sokrates gewandt) Mit wem haben wir denn die Ehre und wie wollen Sie hier helfen?  
Sokrates (vorsichtig): Ich habe mich früher mehr um die Aufwertung der Wissenschaften und der Universitäten bemüht. Die Grundschule und das Gymnasium waren nicht mein Fachgebiet, aber damals in Athen hatte ich auch damit gelegentlich zu tun... 

(Die drei Vertreter der Schule schauen sich trotz ihrer Feindschaft verwundert an, einer tippt sich vorsichtig an die Stirn Der Referent der Bezirksregierung räuspert sich vernehmlich und murmelt)

Der Referent der Bezirksregierung: Ah, schon wieder diese Phantastereien! Man kennt das hier schon... Wer hat dem nur erlaubt, hier gelegentlich aufzukreuzen...

Sokrates (fährt fort): ... aber ich könnte ja wie in einem Symposium die Meinungen sammeln und dann kommt vielleicht von selbst ein Vorschlag Richtung einer möglichen Einigung. 

Der Referent der Bezirksregierung (murmelt): Das musste ja, wie üblich, auch noch kommen! Wie in einem Symposium... Na los, Alter, vielleicht kommen wir wirklich zu einem Vorschlag und ich zu meiner normalen Arbeit. Obwohl das schwer werden wird, denn der Fehler liegt im System.
Sokrates: Nach dem, was ich jetzt gehört habe, liegt tatsächlich ein Systemfehler vor, aus einer Zeit stammend, wo tatsächlich die etwas naive Vorstellung bestanden zu haben scheint, dass alle Lehrer alles machen und gleich belastet werden könnten. In der Praxis hat sich das dann aber anders entwickelt... Natürlich stimmt das Argument, dass Klassenlehrer mehrere Stunden in ihrer Klasse präsent sein müssen, um die Schüler zu kennen. Könnte man nicht   jeweils 2 Nebenfachlehrer gleichzeitig in einer Klasse mit der Klassenleitung beauftragen, als Klassenlehrer-Tandem gewissermaßen?

Der Personalrat-Vertreter: Das wäre tatsächlich eine Idee, die man prüfen sollte... 

Der Vertreter der Nebenfachlehrer (abwehrend): Und wenn die beiden unterschiedlicher Meinung wären und sich nicht einigen könnten, ginge der Konflikt los... Eine Klassenleitung muss in einer Hand sein und der betreffende Lehrer muss eine Reihe von Unterrichtsstunden 

in der Klasse haben... Wie das eben bei Hauptfachlehrern der Fall ist.
Sokrates: Und wenn man die jeder Schule zur Verfügung stehenden Verfügungsstunden so verteilte, dass die Hauptfachlehrer hauptsächlich die Verfügungsstunden, also Stunden zur Vorbereitung der Klassenführung, für Korrekturen usw. zugebilligt bekämen und die Neben-fachlehrer weitgehend darauf verzichten würden?

Der Vertreter der Nebenfachlehrer (wieder abwehrend): Wenn ich ein Sportfest und wenn ein Musik-Kollege eine Konzertaufführung und der Kunst-Kollege eine Ausstellung vorbereiten, dann kostet das auch viel Mühe und berechtigt jeweils zum Erhalten einer Verfügungsstunden.
Nein, darüber geht ein gerechter Weg nicht...

Sokrates: Jede Schule hat doch einen Schul-Etat. Wäre es eine Möglichkeit, wenn aus diesem Etat den Hauptfachlehrern am Ende jeden halben Jahres ein Geschenk, eine gewisse finanzielle Anerkennung gespendet würde? 
Der Referent der Bezirksregierung (abwehrend): Das ginge nicht, weil dieser Schuletat zweckgebunden ist und die finanziellen Anerkennungen dann in der Praxis einer ungleichen Bezahlung gleich kämen. Dagegen würde ein Teil der Nebenfachlehrer Sturm laufen und wir hätten den ganzen Ärger im Hause.
Der Vertreter der Nebenfachlehrer (sehr bestimmt): Wenn das unser Chef versuchen würde, dann würden wir bestimmt Sturm dagegen laufen, dann wäre es mit seiner Chefruhe endgültig vorbei. 
Sokrates: Soweit ich weiß, kann auch jeder Nebenfachlehrer in seinen Fächern halbjährlich eine größere schriftliche Arbeit schreiben. Wenn das vom Chef anordnen würde, wäre ein kleiner Schritt zu mehr Belastungsgleichheit getan. 

Der Personalrat-Vertreter (abwehrend): Eine solche Praxis könnte der Chef eigentlich nur als Erwartung deutlich machen, aber nicht als verbindlich anordnen, denn dafür fehlt die schul-gesetzliche Grundlage. Eine solche Erwartungshaltung zeigte aber nur bei einem starken Chef 
Wirkung, nicht bei unserem Chef, der nur Chef um des Postens geworden ist, aber sonst seine Ruhe haben möchte.
Sokrates (selbst etwas ratlos): Es müsste doch vor Ort in der einzelnen Schule Möglichkeiten geben, diese Systemfehler zu minimieren, bis Änderungen im Schulgesetz, wie sie auch immer lauten, eine größere Angleichung schaffen. Gänzliche Gleichheit ließe sich auch dann nicht herbeiführen... Die Lehrer werden stets unterschiedlich fleißig sein. 
Der Personalrat-Vertreter: Nach der bisherigen Systemlage kann eine solche Angleichungs-Übereinkunft nur durch den kollegialen Willen der Lehrer vor Ort und durch einen Schulleiter, der sich durchzusetzen bereit ist, der also Ecken und Kanten hat, erreicht werden. Und dann kämen alle hier von dem älteren Herrn gemachten Überlegungen gleichermaßen in die engere Wahl. Ich schlage vor, wir fahren nach Hause und versuchen, mit den Kollegen zu reden und eine Einsicht und daraus folgend eine allmähliche Bereitschaft zur freiwilligen Angleichung der Belastungen zu erreichen. Ich habe von Kollegien gehört, wo das geklappt hat. 

Und (an den Referenten der Bezirksregierung gewandt) wir haben gehört, dass sich unser Chef gerne an eine kleinere Schule ganz in der Nähe seiner Wohnung versetzen lassen möchte. Vielleicht kann man seinen Wunsch einmal wohlwollend prüfen... 

Damit gehen die 3 zerstrittenen Vertreter der Schule aus dem Zimmer. Zurück bleibt Sokrates an der Tür zum Zimmer des Referenten.

Der Referent (zu Sokrates): Das wäre allerdings die beste Lösung. Der etwas zu bequeme Chef tritt eine andere Stelle an und die Kollegen reden noch einmal miteinander... Auch ich habe von Kollegien gehört, wo eine solche Übereinkunft erzielt und umgesetzt wurde... Manchmal hilft scheinbar doch das Argumente-Sammeln wie bei einem Symposium. Das hätte ich nicht gedacht... Danke, dass Sie mich von diesem Problem befreit haben, denn es ist ein echtes System-Problem. Und das liegt nicht in der Kompetenz unseres Hauses, sondern bei den einzelnen Kollegien, bei den Schulleitern und bei den Ministerien. Da sollte man handeln...
(Verfasst von discipulus socratei, der draußen vor dem Gebäude auf Sokrates gewartet hat 
und das Gespräch nach dem Vortrag von ihm erzählt bekam)

